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Oer Aiesenskandal beim Rundfunk .

3t* VlUtMfr
. .

* In Rudolstadt ffttti am Sonntag ei« gemal-"ster Aufmarsch - er Hitlerjugend statt , anf der
ReichtzinnenmisterDr . Frick in gröbere» Aus¬
kuhrungen Deutschlands Gleichberechtigung for¬
derte.

*
Der Führer der Dentsche« Arbeitsfront« taatsrat Dr . Leq hat de« preußischen Minister¬

präsidenten Hermann Goering gebeten, in den
wrotzeu Konvent der Deutschen Arbeitsfront ein-
Mreten . Ministerpräsident Goering hat dieser
k">tte mit grober Freude entsprochen und dabei
r«m Ausdruck gebracht , daß er ihr besonders
ß^rn Nachkomme , weil er sich immer mit der
"rutsche« Arbeiterschaft verbunden gefühlt habe.

*
,

* Staatssekretär Feder sprach anf der Herbst -
Bünng - er Dentschen Gesellschaft für Erdöl -
Forschung in Berlin über die deutsche Krast-
uvffcrzengnug, wobei er eine reichsgesetzliche
Neuregelung amkündigte .

*
. * Anlätzlich des Inkrafttretens des Konkor-
""ts fanden im Bistum Berlin am Sonntag
Dankgottesdienste statt. Die Hauptseier erfolgte

der Aathedralkirche zur Heilige« Hedwig.
*

Angust wurdcn auf den ehemaligen
Schlachtfeldern in der Gegend von Arras die
pichen von 187 französischen und 88 deutschen
dotdateu ansgegraben . Es gelang , 38 dentsche
Soldaten zu identifiziere « .

*
, * In Adenau sEifels sand am Sonntag die
Wierlichc Einn >e»h»«g eines Denkmals zur
kEeinnernug an die erfolgreichen Abwehrkämpse
liegen den rheinischen Separatismus im Novem -

192Z statt .
*

Das Krastwagennnglück, das sich, am ver-
»augenen Sonntag bei Solingen ereignete »nd
""i dem zehn Bochnmer SA .-Männer tödlich
"ernnglückten, hat i« der Nacht znm Sonntag°l« weiteres Todesopfer gefordert. Im Solin -

Krankenhaus verstarb am Sonutag früh «m
Uhr der SA .-Maun F . Kann aus Bochum.

;?e« andere« Verletzten geht es de« Umstände»°"ch gut.

k Nach monatelangeu Verhandlungen zwischen
Arbeitgebern und den Arbeitnehmer « in der

Me «-J « dustrie der USA . ist es gelnngen . ei«c
-pUlgung über die Hanptpunkte des Kohlen-
!si>des zu erzielen . Der Kohlen-Code sieht eine
» kkftägige Arbeitswoche , sowie eine tägliche
Arbeitszeit von 8 Stunden vor . Diese Bestim¬
mungen sollen für etwa eine halbe Million Berg¬
arbeiter gelte».
Aor Pilla « wurde eine Segeljacht beim Wen-
ff* anf die Mole geworfen , wvbei drei Per -
aaeu ertranken.

n Planen im Vogtland stürzte der Polrzci -
^ itptwachtmeisier Oswald Heinze mit seinem^rvelflngzeug ans geringer Höhe tötlich ab.

A Sonntag nachmittag gegen z Uhr tötete
Hansmeister des Bottroper Rathanses . . der'^«ihrige Emil Innker im Rathanstnrm seinen

.Einjährigen Sohn Walter dnrch einen Schutz in
Kopf . Dann machte der «« selige Vater sei -

-A Lebe « durch eine« Herzschntz ei» Ende.
Motiv zu der Tat ist «übekannt.

» .*» SV» Pariser olympische« Stadion wurde , am
„avntag vor 18 888 Znschanern der achte Lercht-
- ihletik-Länderkampf zwischen Deutschland und
P5ankreich a«sgetragen . Er endete mit dem
^ ^ dcntschen Siege (88 zu 68 Punkten ) .

*
Näheres stehe Im Innern des Blattes.

Max Hölz ertrunken.
Berlin , 18. Sept .

kn^ ' e aus Moskau berichtet wird , ist der
> «lwunistische Mordbrenner Max H ö l z am
>n - ag bei einer Bootsfahrt auf dem Okafluß

Nähe der Stadt Gorki (Nischni-Now -
ertrunken .

de^ L5blich soll sich Hölz mit 22 Personen in
Dorf befunden haben . Es wird behauptet ,° ie Gesellschaft sehr „ lustig " gewesen sein

gsg
' Ueber die eigentliche Ursache des Un -

gr^ ialles ist Näheres noch nicht zu erfahren
Häk, en . Lediglich wirb gemeldet , daß außer

noch fünf andere Bootsinsassen ums Le -
stekommen sind .

frühere Leiter verhafiei.
Magnus,Fleschund Braun nachMoabit überführt . — Auch die Breslauer

Funkdirektoren verhaftet .
d 1 Berlin , 18. Sept .Gegen de« ehemalige« Direktor der Rcichs-

rundfnnkgesellschaft, Dr Magnus , sowie gegenden srühereu Intendanten der Berliner Funk-
ftunde, Dr . Flesch , und gegen de« einstigen
Nundfunkreporter Alfred Brau «, wurde
Haftbefehlwegcn Untreue erlasse « .Die drei ehemaligen Rundsunkgrößen wurden
unmittelbar nach Erlab - cs Haftbefehls aus dem
Konzentrationslager in Oranienburg in das
Untersnchnngsgefängnis Berlin - Moabit über¬
führt- Auch die ehemaligen Breslauer Rund-
fnnkdirektoren Hadert und Bischofs sowieder Vorstand des Anfsichtsrats der Schlesischen
Fnnkstnnde, Bankdirektor ,8 o t c f wurden in
Bresla » , besonders wegen - cs Vorwurfs
handelsrechtlicher Untreue verhaftet.Wir erfahren zu diesen sensationellen Verhaf¬
tungen folgende Einzelheiten : In dem Strafver¬
fahren gegen den ehemaligen Direktor der Ber¬
liner Funkstunde , Professor Knoepfke , der be¬
kanntlich Ende voriger Woche seinem Leben frei¬
willig ein Ende machte, spielte der frühere
Direktor der Reichsrnndfilnkaesellschaft Dr .
Magnus als Zeuge eine sehr eigenartige Rolle ,die der Staatsanwaltschaft Veranlassung gab,
seine Tätigkeit als Direktor der NcichsrunÄfnnk -
gesellschaft sowie .als Aussichtsratsmitglied der
meisten deutschen Sender nachzupriisen . Es er¬
gab sich hierbei , daß

die Korruption an den Sendern Leipzig.Breslau , Köln von gleicher U »gche«erlich-
keit wie bei der Berliner Funkstunde

war und daß diese JNißstände von Dr . Magnus
geduldet wurden . Er ließ es zu . daß sich die
verantwortlichen Rundfnnklciter an den genann¬
ten Sendern neben ihren hohen Gehältern
gegenseitig hohe Tantiemen , Svnderspesen nud
sonstige Sonderzüschüsse znichoben , wofür er sich
Sonderspesen von den einzelnen Sendcgescll -
schaften zahlen ließ' In Köln z . B . , wo sich der frühere Inten¬
dant Hardt neben seinem Gehalt und Aufwand -
spesen riesige Sondereinnahmcn dadurch zu ver¬
schaffen wußte , daß er sich mehrere Jahre hin¬
durch an manchen Tagen sogar dreimal vor das
Mikrophon stellte und sich dann dafür die höchst¬
möglichen Mitwirkungshonorare anwieS , hat
Dr , Magnus , als die Ocsfentlichkcit auf diese
Vorgänge aufmerksam wurde , dem Intendanten
Hardt ein S o n d e r h o n o r a r von monat¬
lich 1000 Mark zugewiesen . Hardt hat jetzt
selbst zugegeben , daß er seine Sonöervorträae ,
wie übrigens Magnus genau wußte , von dem
Moment an , da er eine feste Entschäöiguna er¬
hielt , so gut wie ganz eingestellt hat . In diesem
Falle hat Magnus seine Aufstchtsratspflichten
insofern noch besonders schwerwiegend verletzt ,
als er sogar Sonderbeauftragter des Auffichts-
rats des Kölner Rundfunks war . Er hat ferner
erlaubt , daß der frühere Aufstchtsratsvorsttzenöe
des Mitteldeutschen Rundfunks in Leipzig , der
Rechtsanwalt und Notar Dr . Otto , der inzwi¬
schen auch verhaftet wurde , neben seinem Gehalt ,
neben einer jährlichen Aufwandsentschädigung
von etwa 5000 Mark und einer Tantieme von

( :) Neuyork . 18. Sept.
Ein vom Atlantischen Ozean herkommender hef¬

tiger Sturm suchte alle Staaten an der Ostküste
der Bereinigten Staaten heim. Bon Südkarolina
bis zum Staate Neuyork . Gleichzeitig, herrschte an
den Küsten des Golfs von Mexiko ein von den An¬
tillen kommender Zyklon , der auch an der mexi¬
kanischen Küste schweren Schaden anrichtete .
Infolge starker Regengüße brach am Santiago -
Flutz der San Joss - Damm . Die Fluten
überraschten die schlafende Stadt San Luis Potosi
und spülten große Teile der Unterstadt
fort . Bisher wurden 88 Tote geborgen ,
die teils ertrunken , teils unter zufammenstürzenden
Häusern begraben worden waren. Man befürch¬
tet, daß sich die Zahl der Toten noch erheblich er¬
höhen wird.

An der O st k ü st e der U .S .A . wurde besonders
schwerer Schaden in den Staaten Nordkarolina ,
Mrginien und New Jersey angerichtet . Der
Sturm erreichte ein« Stundengeschwindigkeit bis

4000 Mark ohne irgendwelche Unterlagen ständig
noch weitere 14 000 Mark „für besondere Tätig¬
keit" bekam . Diese Beträge wurden lediglich ans
mündliche Anordnung von Dr . Magnus durch
die Reichsrundfunk - Gesellschaft bezahlt .

Im Zusammenhang mit der Knöpfke- Asfärc ,
bei der in der Oeffentlichkeit immer wieder die
Frage erhoben wurde , wie es überhaupt mög¬
lich ' war , daß Knöpfke sich phantastische Sonder -
einnahmen verschaffen konnte , dürfte es nicht
ganz uninteressant und für das Strafverfahren
besonders gravierend sein, daß Dr . Magnus von
der Berliner Funkstunde eine besondere Jahres -
cntschädigung von 10 000 Mark erhielt . Herr
Knöpfke zahlte eben an Magnus Schweige¬
gelder dafür , daß er sich riesige Nebeneinnah -
mcn mit Duldung seiner höchsten Aufsichtsstelle
verschaffen konnte . Unter diesem Gesichtspunkt
wird auch

der Selbstmord Professor Knöpskes
verständlich . Denn die strafrechtlichen Verfeh¬
lungen dieses ehemaligen Berliner Rundfunk -
direktvrs waren allcrschwcrster Art . Knöpfke hat
in der Voruntersuchung selbst nicht bestritten ,
mehrere hunderttausend Mark Einkommen - und
Vermögenssteuern hinterzogen zu haben . Genau
so steht fest , daß die Inhaber der Druckerei I . F .
Prcntz den Direktor der Fnnkstnnde als Ge¬
schäftsführer der Zeitschrift „Funkdienst G . m. b,
H. '" ebenfalls mit mehreren 100 000 Mark be¬
stochen haben . Bei der Nachprüfung hat sich her -
ansgestellt , daß die Firma Preuß die Ausgaben
für diese Schmiergelder durch betrügerische hohe
Rechnungen für die Papierliefernngen wieder
ausgeglichen und darüber hinaus noch 100 000
Mark verdient hat . Die Untersuchung in dem
Verfahren gegen Knöpfke , die vom Oberstaats¬
anwalt Reimer und Staatsanwaltschaftsrat Sei¬
denspinner geführt wurde , hat ferner ergeben ,
daß Knöpfke sich unberechtigte Spesen in Höhe
von 71000 Mark bei der Berliner Funkstunde
auszahlen ließ . Es ist fcstgestellt worden , daß er
bei ein 'em Gehalt von 48 000—50 000 Mark dnrch-
Sondereinnahmen , Spesen und besonders durch
seine Einkünfte an der Zeitschrift „Funkstunde "
in der Zeit von 1924 bis 1082 1388 955 Mark
vereinnahmt hat . Diese Einnahmen waren nur
dadurch möglich, daß Dr . Magnus mit dem ge¬
schäftstüchtigen Treiben des Berliner Funk -
öircktors einverstanden war .

Der Rundsunkskandal ist durch die Verhaftung
von Dr . Magnus und durch die Verhaftungen
an den Sendern Köln , Breslau und Leipzig anf
den Höhepunkt gelangt . Noch bleibt die Rolle
zu klären , die der Sozialdemokrat H e i l m a n n ,der einen unbedingten Einfluß auf alle diese
Sender hatte , im Hintergrund gespielt hat . Viele
Fäden über den Runbfunkkorruptionsskandal
dürften ähnlich wie beim Barmatskanbal auchbei ihm zusammenlausen . Die Strafverfahren ,die die Staatsanwaltschaften in Berlin , Köln ,Leipzig und Breslau anhängig gemacht haben ,beweisen , wie notwendig die Säuberung des
alten Systems durch die nationalsozialistische
Rundfunkführung war .

zu 100 Kilometer . Die See ging hoch und Spring¬
fluten zerstörten zahlreiche Landhäuiser. Die Staa¬
ten Karolina , Virginien und Neuyork wurden von
schweren lleberschwemmungen heim-
gesucht . Die Strom - und Lichtleitungen wurden
teilweise zerstört. Die Schiffahrt ist sehr gefähr¬det und die meisten Schiff« suchten in den Häfen
Zuflucht. In den Küstenstrichen mußte der Luft¬
verkehr eingestellt werden . Der Zugsverkehr muß
vielfach umgeleitet weiden .

Im Tal von Wyoming erreichte der Wasserstandeine noch nie registrierte Höhe . Im Tal des
Truesdale wurden die Erubenleute von den
Wassern überrascht und 200 Bergleute
konnten sich nur mit großer Mühe in Sicherheit
bringen . Vier Grubenlent « wurden in den Schäch¬ten blockiert und müssen als verloren betrachtet
werden . Der in Neu-Vern angerichtete Schadenwird auf eine Million Dollars geschätzt. In der
Ortschaft Neu-Bern wurde eine über das Neuse -Tal
führende Brücke weggerissen .

England
in der Verwandlung.

(Bonnnserem Londoner Mitarbeiter .)
Ist es denkbar , daß England jemals den Boden

der parlamentarischen Monarchie verläßt und ein
faschistisch regiertes Land wird ? Diese Frage hätte' jedem Englandkenner vor einem halben Jahre noch
ein mitleidiges Lächeln obgenötigt , heute aber läßt
sich einfach nicht mehr verkennen, daß auch das eng¬
lische Volk sich in einer geistigen Verwandlung be¬
findet , die nicht ohne einstmalige politische Aus¬
wirkung bleiben wird . Der Weltkrieg hat die
Volkssubstanz Englands zweifellos schwerer getrof¬
fen als die irgend eines anderen Landes . England
und zumal die englische Jugend ist von einer er¬
schreckenden Müdigkeit . Jahrhundertelang ist die
Blüte des englischen Adels hinansgezogen in die
ganze Welt , um Kolonien zu erobern oder zu ver¬
walten . Dnrch viele Jahrzehnte hat England im
Sport die anerkannten Meister gestellt. „Es gibt
Engländer , Westeuropäer und Farbige !" , dies ivar
eines der überheblich klingenden Worte , die das
englische Selbstgefühl von einstmals besser wider -
spiegeln als große Abhandlungen . Flanderns
Älutsumpf hat diejes Selbstbewußtsein getrunken.
England hat zwar den Krieg gewonnen , aber es
ist mit einem unvorstellbaren

'
Grauen vor dem

Krieg nach Hause zurückgekehrt . Wenn kürzlich die
Studenten der beiden führenden Universitäten durch
Mehrheitsbeschluß feststellten , sie seien nicht mehr
gewillt , für König und Vaterland zu kämpfen und
zu sterben, so kennzeichnet dies am besten den see¬
lischen Zustand der heutigen englischen Jugend .
Man darf sich durch die Aeußerlichkeiten der inili -
tärischen Jugendausbildung nicht irremachen las¬
sen. Als vor anderthalb Jahren ein Teil der eng¬
lischen

' Mittelmeerflotte regelrecht meuterte,' mußte
die Admiralität nachgebcn und den Sold erhöhen,anstatt , wie dies . früher geschehen wäre , mit drako¬
nischen Strafen die Meuterei zu brechen .

Es war nur allzu natürlich , daß in einem so ge¬arteten und so innerlich ausgeschöpften Volk zuerst
einmal alle die Ereuelmeldungen über Deutschland
geglaubt wurden und Abscheu erregten . Man ist
nun einmal daran gewöhnt , zwar über den Parla¬
mentarismus zu spotten, ihn im Grunde aber doch
für eine ideale und unvermeidliche Einrichtung zu
halten . Von Deutschland erwartete man unter dem
Einfluß der Greuelpropaganda und unter vollkom¬
mener Verkennung des deutschen Eharakters - einen
neuen Ucberfall auf Frankreich und Belgien . Schon
sah man sich erneut in den Krieg gerissen , schon
stand das ganze Entsetzen einer neuen Expedition
nach dem Festland vor den Augen des englischen
Volkes, schon begann man allen Ernstes , vor neuen
Flieger - und Luftschiffangriffen zu zittern . Dazu
kommt , daß der Jude in England niemals als
Fremdkörper empfunden wurde , weil gerade das
Judentum seit - 'Israeli der Träger der national -
euglischen Politik gewesen ist. So verstand man
das deutsche Rassenproblem überhaupt nicht , so
konnte man den deuffchen Antisemitismus nicht
als eine verzweifelte Notwehr eines überfremdeten
Volkes verstehen. Frankreich und mit ihm im
Bunde die Emigration hatten also leichtes Spiel ,als sie im Frühling dieses Jahres planmäßig die
englische Oefftntlichkeit gegen Deutschland verhetz¬ten.

Aber England ist doch noch nicht so erstarrt und
in sich abgeschlossen , als daß es auf die Dauer ohne
eigene Nachprüfung die Ereuelmeldungen hin¬
genommen hätte . Der Engländer hat sich bei oller
Beschränkung seines Blickes doch ein hohes Maß
von Gerechtigkeitssinn bewahrt . Als der voraus -
gsfagte pangermanlstische Ueberfall auf Belgienansblieb , als sich die Ereuelmeldungen als Lügen
herausstellten , zumal als führende englische Zei¬
tungen wahrheitsgemäß über die Ruhe und Ord¬
nung in Deutschland berichteten , begann man sich
zuerst einmal wenigstens mit dem deutschen Pro¬blem zu beschäftigen. So paradox es klingen mag,die besten Werber für das neue Deutschland waren
die marxistisch - jüdischen Emigranten selbst. Bon
Anfang an überwog bei ihnen so stark das kommu¬
nistische Element , daß die Engländer sehr bald er¬
kannten , welche Läuse sich im englischen Pelz ein-
genistet hatten . Lehnt man allgemein zwar immer
noch gefühlsmäßig in weiten Kreisen des englischenVolkes den Nationalsozialismus ab , so hat man
jedoch auf der anderen Seite einen wahren Ab¬
scheu vor den kommunistischen Hetzern und ihren
russischen Hintermännern .

Wenn eben festgestellt wurde , daß die große Massedes englischen Volkes zwar immer noch zum deut¬
schen Nationalsozialismus kein inneres Verhältnis
finden konnte, so bleibt dem gegenüber doch die
Tatsache bestehen , daß man immer häufiger ein¬
zelne Engländer trifft , die Deutschland um die Per¬
son des Kanzlers und die Form der autoritativen
deutschen Staatsfllhrung beneiden . Die seither be¬
deutungslose Gruppe der englischen Faschisten rückt
langsam in den Mittelpunkt der englischen Ueber-

Ltnwetter über Mexiko.
Oammbruch verursacht Überschwemmung . - Zirka 80 To e
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fcägattgen und Betrachtungen . Sir Mosley ist Mar
gewiß kein Hitler, aber seine Bewegung , die seit¬
her eine nicht ernstgenommene Sekte war, ist jetzt
dz-auf und dran, zu einer ernstzunehmenden poli¬
tischen Bewegung zu werden. Wenn man «IsoSie die früher belachte Frage stellt : wird Eng-

d eines Tages faschistisch werden , so kann man
dies heute weder bejahen noch verneinen , sondern
muß diese Frage mit einem „vielleicht" beant¬
worten . Dieses Vielleicht aber beweist, wie sehr
M doch schon die geistige Verwandlung des eng¬
lischen Volkes vollzogen hat.

Oie deutsche
Kraftstofserzeugung .

Bor eener reichsgesetzlichen Neuregelung .

# Berlin, 18. Sept.
In der Deutschen Gesellschaft für Erdöl-Forschung,

die vom 17 . bis 18. September ihre Herbsttagung
in Berlin abhält , sprach am Sonntag vormittag
Staatssekretär Feder . Er erklärte u. a . , auf
wirtschaftlich-technischem Gebiet stünden große Auf¬
gaben bevor , bei denen die Initiative der Regie¬
rung notwendigerweise ausschlaggebend sei . Ein
schwieriges Gebiet sei die Verbreiterung der
deutschen R o h st o f f g r u n d l a g e n . Es sei
von entscheidender Bedeutung , ob die fast vollkom¬
mene Abhängigkeit Deutschlands vom Auslände in
Bezug auf Kraftstoffversorgung gemildert iverden
könne . Man sei sich klar darüber, daß völlige Un¬
abhängigkeit in absehbarer Zeit nicht erreicht wer¬
den könne , weil der Kraftstoffbedarf in außer¬
ordentlichem Maße ansteigen werde. Die Steige¬
rung werde so groß sein , daß Deutschland gezwun¬
gen sei , auf lange Jahre hinaus mindestens das
heutige Kontingent einzuführen und man werde
zunächst zufrieden sein, wenn die deutsche Erzeu¬
gung so anwachse , daß die Einfuhr nicht erhöht zu
werden brauche. Die damit verbundene unendlich
wichtige Aufgabe könne man nicht den einzelnen
auf Kraftstofferzeugung abgestellten Industrien
überlassen . Die Regierung müsse sich die Führung
Vorbehalten. Steinkohle - , Braunkohle - und Erdöl -
Erzeugung würden in gleicher Weise berücksichtigt
werden. Auch die Importeure sollen keinen Grund
zu Klagen haben . Die Erdölwirtschaft solle von
der Regierung beobachtet und geführt werden nach
Gesichtspunkten, bei denen der nationalpolitische
Gesichtspunkt der ausschlaggebende Faktor sei.

Ein weiterer , für das Eingreifen der Regierung
maßgebender Gesichtspunktsei die Devisenlage
der Reichsbank . Es müsse daher Sorge der
Regierung sein , alle Möglichkeiten zur Erschlie¬
ßung von Kraftstoffen aus deutschen Rohstoffen
auszunutzen . Der schöpferischen Initiative der pri¬
vaten Wirtschaft soll« aber nicht der geringste
Zwang auferlegt werden . Die geophysikalische Er¬
schließung unserer erdölhaltigen Landesteile weide
von der Regierung gefördert . Ein Reichsgesetz
werde möglichst bald dafür sorgen, daß die Arbeit
nach einheitlichen Gesichtspunkten vor sich gehe.
Wenn das Reich sich entschließen sollte, eine Preis -
und Absatz-Garantie zu übernehmen , so werde da¬
mit kein Freibrief für die Industrie ausgestellt ,
denn auch das Interesse des Verbrauchers werde
nicht außer Acht gelassen werden . Auf eine plan¬
mäßige und richtige Verwendung der anfallenden
Nebenprodutte werde die Regierung selbstverständ¬
lich auch ihr Augenmerk richten. Es werde not¬
wendig fein, zu diesem Zweck ein« Plattform zu
schaffen , von der aus die Frage in engster Füh¬
lungnahme mit der Privatwirtschaft gelöst werde.
Vielleicht werde zu diesem Zweck eine Studien-
gesellschaft geschaffen , die ganz unter staatlicher
Führung stehen und der die Mittel von Staats
wegen zur Verfügung gestellt werden könnten.

An die Rede des Staatssekretärs Feder schloß
sich eine begeisterte Kundgebung , in der sich die
Versammlung zur Gefolgschaft und Treue des
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Führers bekannte . Es folgte der Vortrag von
Professor Ubbelohde - Karlsruhe . in dem
das gesamte Arbeitsgebiet der Tagung zusammen¬
fassend beleuchtet wurde . Für den zu erreichenden
Zweck, Deutschland auf diesem wichtigen Gebiet
unabhängig zu machen , bietet sich außer dem durch
die Devisendeckung der Reichsbank bedingten Weg
des Einkaufes von Rohölen und deren Aufarbei¬
tung im Jnlande der Weg, in höherem Maß« als
bisher aus Braunkohle und Steinkohle
Mineralöl « zu gewinnen . Als eine Hoff¬
nung für die Zukunft wurde außerdem auf di«
Möglichkeit, industriell anfallend « Gase oder in Zu¬
sammenarbeit mit der Elektrizitätswirtschaft kom-
promierte Gase zum Motoreribetrieb zu verwenden.

Dankgottesdienste
für das Konkordat.

Berlin , 18. Sept -
Anläßlich des Inkrafttretens des Konkordats

zwischen dem Deutschen Reich und dem Heiligen
Stuhl fanden am Sonntag auf Beschluß des

TU. Rudolstadt, 18. Sept .
Zn einem gewaltigen Aufmarsch versammelte

sich am Samstag und Sonntag die Thüringer
Hitler -Jugend in Rudolstadt. Etwa 80 000
Jungen und Mädel aus allen Teilen des Lan¬
des kamen zusammen . Höhepunkt des Auf¬
marsches war eine Riesenkundgebung am Sonn¬
tag vormittag auf der großen Wiese am Ufer
der Saale , bei der Reichsinnenminifter Dr .
F r i ck sprach . Der Minister erinnerte zunächst
an seine Thüringer Ministertätigkeit und fuhr
dann fort : Jetzt gilt es vor allem unser Volk
in der Hand des starken Führers auch nach
außen hin zu behaupten und uns die Geltung
zu verschaffen, auf die das deutsche Volk nach
seiner ruhmreichen Vergangenheit und seinen
unvergleichlichen Leistungen mit Recht An¬
spruch erheben kann.

Das dentsche Volk ist es satt, als Prügel¬
knabe der ganzen Welt weiterhin behandelt

z« werben.
Wir lehnen es ab , weiter die Pariarolle zu spie¬
len wie in den letzten 18 Jahren und wenn man
jetzt wieder versuchen wollte , uns in diese
Pariarolle hineinzuzwingen und uns die Gleich¬
berechtigung zu versagen, so wird kein Mensch
verhindern können , daß wir dieses Spiel
nicht weiter mitmachen und uns aus
den Sälen der internationalen Konferenz zu¬
rückziehen . Noch wichtiger als diese Aufgabe
der Behauptung des deutschen Volkes in fried¬
lichem Wettbewerb mit den anderen Völkern ist
die andere Aufgabe, die uns auf Jahrzehnte
hinaus gestellt ist , nämlich das deutsche Volk
im Sinne Adolf Hitlers zu erziehen . Die beste
Schule für diese Erziehung im Sinne unseres
Führers ist die Hitler -Jugend . Der Geist des
Nationalsozialismus muß zum Gemeingut der
ganzen Nation werden. Dann erst wird die
Sicherheit geschaffen sein , daß keine Macht der
Erbe über das deutsche Volk zur Tagesordnung
hinwcggehen kann.

Nach stürmischen Heilrufen richtete Reichs¬
statthalter Sauckel an die Jugend die Mah¬
nung , in Gehorsam, Disziplin, Treue und
Selbstzucht , Demut, Liebe und eiserner Ent-

DömkapitelS von Berlin in allen Kirchen der
Diözese Dankgottes di en st e mit feier¬
lichem Hochamt und Predigt statt. In
letzteren wurden aus das geschichtliche Ereignis
hingewiesen . Am Schluß wurde zum erstenmal
das im Konkordat vorgeschriebene Gebet für das
Vaterland verrichtet. Es folgte das Te Deum.

Das feierliche Hochamt in der Mutterkirche
des Bistums , dem Dom zur Heiligen Hedwig
wurde unter Pontifikalassistenz des päpstlichen
Nuntius Orsenigo von Kapitularvikar Dom¬
propst Dr . Steinmann unter Assistenz des Dom¬
kapitels gelesen . Vertreter verschiedener Mi¬
nisterien waren anwesend . Vizekanzler von
Papen , der zurzeit in Ungarn weilt, hatte Herrn
von Savigny mit seiner Vertretung beauftragt .
Nach der Predigt , die der Domprediger Domini¬
kanerpater Marianus Vetter hielt, begann für
die den Halben Kaiser-Franz -Joseph-Platz
füllende Menge an einem auf den Stufen vor
der Kirche errichteten Altar eine stille Messe,
während der unter Begleitung einer Kapelle
in Zivil Messelieber gesungen wurden. Erst-

schlossenheit dem obersten Führer nachzueifern .
Baldur von Schirach gelobte , daß die Jugend
in ihrem Sinne unbeirrbar weiterkämpfen
werde .

G Adenau (Eifels . 18. Sept .
Adenau, das am Fuße der Hohen Acht ge¬

legene Eifelstädtchen , stand am Samstag und
Sonntag ganz im Zeichen der Feierlichkeiten an¬
läßlich der Einweihung des zum Andenken
an die Abwehrkämpfe gegen den
rheinischen Separatismus errichteten
Denkmals . Im November 1028 stellten sich in
Adenau Bauern . Bürger und Arbeiter den
Separatisten entgegen und schlugen sie nach
schweren nächtlichen Kämpfen vernichtend . Zu
der Erinnerungsseier hatte das Städtchen über¬
aus reichen Flaggenschmuck angelegt und neben
den vielen Flaggen trugen die Häuser den
Schmuck der Eifelberge: Fichten und Wacholder .

Den Auftakt für die Festlichkeiten bildete am
Samstag Spätnachmittag ein Presseempfang.
Professor Dr . Grimm - Essen sprach über die
historische Bedeutung der Eifelkämpfe vom No¬
vember 1828. Abends veranstaltete das Lager
Richthofen der NSDAP , in Adenau einen deut¬
schen Abend , aus dem Professor Dr . Grimm
gleichfalls sprach. Am Sonntag vormittag fand
ein F e st g o t t e s d i e n st statt , worauf die
nationalen Verbände zum Kriegerdenkmal mar¬
schierten . an dem Bürgermeister Müller von
Adenau, der bei den Scparatistenkämpfen mit
in vorderster Linie gestanden hatte, einen Kranz
niederlcgte. Anschließend begaben sich die Teil¬
nehmer zum Grabe des bei den Kämpfen gegen
die Separatisten gefallenen Karl Nett. Bürger¬
meister Müller hielt eine kurze Gedächtnisrede,
in der er auf die Heldentat des für die Befrei-

I

mals wehten von der Kirche von hohe« Masttt
je zwei mehrere Meter lange Banner in weiß'
gelb. Hakenkreuz und schwarzweitzrot . Erst'
malig auch nahmen an den Gottesdiensten
16 NS -Fahnen der katholischen Bereinigu««
für nationale Politik teil, die von SA -Mäst'
nein getragen wurden.

In seiner Predigt sprach Pater Detter V&*
Geist des Konkordats, den er als einen Geist
schöpferischen Lebens bezeichnete. Das Kost '
kordat vom Heiligen Jahr 1933 sei den deutschest
Katholiken ein Unterpfand neuer lebendiger
Begegnung von Kirche und Staat , ihrer Mutter«
kirche und ihrem Vaterland . Nach dem Gebet
für das Vaterland und um Erleuchtung btt
Führer des Volkes mit dem Lichte der Weisheit
folgte das Te Deum und der Segen , den dtt
Nuntius bekleidet mit der Mitra und den Stab
in der Hand haltend vom Bischofsthronspendete ^
Vor der Kirche wiederholte der Nuntius , btt
inzwischen die Charta Magna angelegt hatte,
den Segen vom Altar herab für die auf dew
Kaiser-Franz -Joseph-Platz stehenden Gläuvigcn -
unter denen sich in vorderster Linie zwei Ab¬
teilungen SA , die Angehörigen der katholischen
Jugendvereine und Angestellte der Berliner
Verkehrsgesellschaft in Uniform befanden . Unter
dem Gesang des Liedes „Den Gruß laßt er¬
schallen zum ewigen Rom" und Heilrufen er¬
folgte die Abfahrt des Nuntius .

Nach Schluß des Gottesdienstes wurde dann
auf dem Kaiser-Franz -Joseph - Platz je eine
Strophe des Deutschland -Liedes und des Horst«
Wessel-Liedes gesungen .

ung seiner Heimat vor dem verbrecherische"
Separatismus Gefallenen himvies.

Die Etnweihungsfeier beS Geparst'
tistenabrvehr -DenkmalS am Sonntag gestaltete
sich zu einer erhebenden DankeSkundgebunst
an die Bauern . Arbeiter und Bürger der Effet,
die durch ihren mutigen Abwehrkampf gegen
den verbrecherischn Separatismus im November
1823 die Einheit des deutfchen Reiches gerettet
haben . Die nationalen Verbände und sonstigest
Organisationen , die in Stärke von 4000 Mastst
an der Feier teilnahmen. versammelten sich aw
Nchmittag zu einem imposanten Festzug. Vo"
weither waren di« Bauern , die <Ä !l . . ©S . uru>
Stahlhelm-Formationen herbeigeeilt, um teil¬
zunehmen an der Feier des Gedenktages , bei
zur Erinnerung an die Tat des 13. November
1923 begangen wurde. Nach dem Festzug mal'
schierten die Verbände auf den Viehmarkt, w»
die Festseier stattfand. Zunächst begrüßte GKj
meindevorsteher Guttzaufen die Gäste . DaraU '
sprach Dr . (sirinnn. der tn fesselnder Weise eist
Bild vom Kampf um den Rhein entrollte , der
1923 seinen Höhepunkt erreicht bav« und seist/
Vollendung in der von Hitler geschaffenen deut¬
schen Einheit finde . Oberpräs. Frhr . v. Lünin»
wies auf die Einengung, der Entfaltung deut¬
schen Wirkens an der Saar , in Eupen-Malmed "
und anderen Gauen hin. Lanötagsabgeorbncttt
Struve sprach über die hohe Bebeutuna btt
Separatistenabwehrkampfes im nationalen Sistst*-
Nach den Vertretern der Separattstenabwebl'
kämpfer wurde dann das Separatistenabwebr-
Lenkmal enthüllt.

Nicht mehr länger Prügelknabe!
Neichsinnenminister Dr . Frick fordert Deutschlands Gleichberechtigung

Geparatifienabwehrdenkmal
eingeweiht.

Erinnerungsfeier in Adenau .

Badische Köpfe.*)
Reinhold Schneider .

Es wird Zeit , daß auch wir in Baden von
inserm bedeutenden Landsmann Notiz nehmen :

oenn Reinholö -Schneider ist kein Neuling mehr
unter den Heutigen Autoren : er fft bereits mit
einer stattlichen Reihe von Geisteswerken her¬
vorgetreten . Zur Einführung in die Art seines
Schaffens feien sie hier aufgeführt : Portugal —
ein Reisctagebuch (Verlag Albert Langen —
Georg Müller — Münchens. Das Leiden des
Camoes (Jakob Hegner, Leipzigs . Das Erd¬
beben (Jako Hegner, Leipzigs . Philipp U. oder
Religion und Macht (Jakob Hegner. Leipzigs .
Fichte — der Weg zur Nation (Albert Langen —
Georg Müllers . Die Hohenzollern — Tragik
und Königtum (Jakob Hegners.

Eine Kritik hat den Verfasser als den „jungen
Badener Geschichtsforscher" ,bezeichnet. Reinhold
'Schneider ist mehr: er ist Geschichtsphilosophe im
höchsten Sinne , er ist ein echt deutscher Grübler
und Deuter , ein Vertreter meisterlicher LebenS-
darstellung, ein Sprachkünstler, mit einem Wort :
ein Dichter!

Das unterscheidet ihn so sehr von den Ge¬
schichtsschreibern gewohnter Art , daß er uns
nicht nur die Darstellung der gewählten Epoche
in eindringlicher 'Weise gibt : er erfaßt die Zeit
und die Menschen von innen heraus , er begreift
sie vorweg aus dem 'Schlüsselpunkt , der uns
Modernen so viele Rätsel eröffnet : aus der er¬
lebten Landschaft ! Gerade in der Auflockerung
des sonst so starren Themas .-Landschaft und
Schicksal" ist er ein Meister ohnegleichen . Kein
Wunder : was der Verfasser in seinen Büchern
an Schauplätzen und Bauwerken . Bildern und
Landschaften erscheinen läßt , das hat er selbst
aufs genaueste kennen gelernt , hat sich insbeson¬
dere mit Sprachen , Sitten und Gebräuchen des
fpanisch-vortuqiesffchen Kulturkreises beschäftigt
und auch sämtliche Quellenwerke an Ort und
Melle studiert. Man schlage z . B . die Liste be¬
nutzter Literatur im „Philipp " auf — auch der
Laie wird staunen über den ungeheuren Fleiß ,
der nötig war . um diese z . T . schwer zugäng¬
lichen Werke in Paris . Madrid . LissaLon usw.
für di« Forschung nutzbar zu machen.

Manchen Lefer wird dann allerdings der
kühne Sprung aus dem südwesteuroväischen
Kulturkreis hinüber zum erzdeutschcn Fichte
überraschen . Wer aber die Entwicklung unseres

Bsl . Ar . s« .

Dichter-Denkers verfolgt hat , erkennt ohne wei¬
teres die Klammer, die alle bisherigen Werke
zusammenhält. Das , was Reinhold Schneider
als Lebensgesetz schlechthin erkannt hat und dar¬
zustellen sich gezwungen fühlt , ist eben ./die
Tragik ".

In des Verfassers Brust schon liegt dieses
tragische Urgesetz beschlossen . Tragisch war es ,
wie der junge Mensch alle seine geistigen Nei¬
gungen unterdrücken und sich einem ungeliebten
Brotberufe hinaeben mußte. AIS Uebersetzer
der spanischen Korrespondenz einer deutschen
Exportfirma lernt er in 7 Jahren der Fron nur
so „nebenher" Sprachen , Geschichte und Kultur
der iberischen Halbinsel kennen. Endlich aber
läßt sich die Sehnsucht nicht länger unterdrücken:
Es erfolgt mit elementarer Wucht die Flucht aus
dieser nüchternen Dinawelt in die Welt der
'Schönheit und des Geistes, freilich auch in «in
Leben der Entbehrung und peinigenden Unge¬
wißheit. ob jemals der Durchbruch zum Erfolge
gelingen werde.

Längst hat den Dichter Portugal als seine
Entdeckung , als tragisches Abstiegsland aus
Größe und Ruhm angezogen. Camoes, der arme
Poet , der um Ehre und Glück betrogene Fremd¬
ling im eigenen Vaterland , er hat er dem deut¬
schen Träumer angetan, er lockt ihn in sein mäch¬
tiges . geheimnisvolles Reich , von dessen Glanz
und Kraft nur noch Trümmer und schöne Reste
Zeugnis geben . Das südlich-blaue , das uralt¬
heilige Meer der kühn ausfahrenden 'Seehelden
und gebrochen heimkehrenden Pilger , das Meer
der Hoffnung und des ewig enttäuschenden Ver¬
zichtes hält ihn gefangen, heftet ihn täglich an
seinen riesigen , wogenrollenden Weltstrand.

Und die Stadt des Meeres , Lissabon, erzittert
und zerbricht unter der Donnerstimme austoben¬
der Urgewalt . Das Erdbeben von 1756 findet
seinen schaurig -schönen Niederschlag in drei
farbenglühenden Novellen , aus denen der große
— tragische ! — Erneurer seines Landes einsamst
emporsteigt : Pombal , der Wiedererbauer der
königlichen Hauptstadt, der Kämpfer aegen Un¬
verstand und scheinheilige Intrige .

Aber schon zieht es den heimifchgewordenen
Fremdling hinauf an den Flüssen des frucht¬
baren Landes, zur Grenze , hinter der auf
steigender Hochebene das steinerne Geheimnis
und gralhafte Kleinod des spanischsten Königs
schläft: der Eskorial , den der unbeugsame Wille
eines ganz von feiner göttlichen Sendung durch¬
drungenen Herrschers entstehen ließ . Wie dieser
vielgelästerte zweite Philipp nach dem in ihm
liegenden Gesetz handeln, dauernd daneben grei¬

fen und tragisch scheitern mutz , er . der dem
Reiche Gottes zur vollkommensten Herrschaft
auf spanischer Erde verhelfen zu müssen glaubt
und noch in der Niederlage seinem 'Schöpfer zu¬
zujubeln vermag : das erleben wir in mamor-
gemeißelten, unerbittlichen Bildern . Und schon
taucht im niederländischen Befreiungskämpfe
der faustische Norden auf, das Prinzip der Un¬
rast menschlichen Suchens und Zweifelns mißt
sich mit dem formerstarrten Geiste katholischen
Südens .

Jetzt begreift der Leser , wie hinter dieser
Sättigung mit südlichem Farbenzauber und
Formenreichtum der nordische Denker und Pro¬
phet Fichte auftauchen muß , der in unsere Zeit
hineinragt — bester verstanden schon , sehr zeit¬
gemäß geworden zwar — aber immer noch aus
dem heiligen Wege der Deutschen zur Nation-
werdung vorantastend.

Und auf diesen Fichte mußte dann in Pots¬
dam , wo Reinhold Schneider die letzten zwei
gahre verbrachte , die Beschäftigung mit den

ohenzollern folgen . Dieses Buch krönt alle
übrigen : der in die Ferne Schweifende ist nun
ganz wieder heimgekehrt und hat auf deutschem
Boden , da, wo er am dürftigsten und undank¬
barsten ist , dem Gesetz der Tragik edelsten König¬
tums nachgespürt . Er zeigt die Wurzeln des
wahren Preußentums im Kampfe mit dem
Chaos der Landschaft , die Erschaffung eines
sormenstrengen nordischen Staates aus der un¬
geheuren Forderung des sandigen Nichts , den
inneren Zwang zur Pflicht, das ewige Streben
ohne letzte Erfüllungsmöglichkeit. Drei Bogen
spannen sich kühn zur 'Schöpfung der urpreußi -
schen Form : Der Kurfürst , der Soldatenkönig
und Friedrich der Einzige. Gerade das heldischste
dieser drei Leben hinterläßt nur auf kürzeste
Zeit «in sichtbares Reich , das mit dem Hinschei¬
den des Großen von Sanssouci schon den Stempel
seines nahen tragischen Untergangs erhält.

Wir aber, wir Heutigen, nach neuer preußi¬
scher Form Strebenden , erkennen die Forderung
aus dem so gezeigten Preußentum klar : Verzicht
aus irdischen Lohn , rastlose Arbeit um ihrer
selbst willen, höchstes geistiges Ringen , ewiges
Frontsoldatentum ohne Aussicht auf Aner¬
kennung .

Ja . wir müssen das Schicksal lieben, auch wenn
es die Peitschenschläge seiner Fehlentscheidungen
uns ins Gesicht knallt . Bejahung auch unserer
tragischen Sendung — das ist die Keimzelle aller
Werke Reinhold Schneiders.

Wer geistvollste, kultur - und naturgesättigic
Geschichts- , Welt- und Vaterlanösbarstellung

liebt in dichterisch wundervoll durchglübttt
Form , der greife zu den Büchern Reinhm «
Schneiders ! Es wird wirklich Zeit , daß derft
Widerhall nicht nur in Berlin und dem weitt"
Deutschland ertöne, sondern auch in dem Heimst ''
gau des Baden -Badeners Reinhold Schneider.

Friedrich Dinger (Lauft

Festvorstellung
im Giaaisiheaier

Die aus Anlaß der Ersten Nationalsozialist.̂
schen Grenzland-Kundgebung veranstaltete Fe"
Vorstellung war bei dem wonnigen Sonntag ' '
„dies ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah 71
leider nicht so gut besucht , wie die leuchtest«
Aufführung der Meistersinger v " '
Nürnberg sie verdient hätte. Gerade «ft
auswärtigen Gästen wäre dies« unüberirofftst/
Verherrlichung und Inkarnation deuffwft
Wesens in seiner Kunst und tn seinem Handwtt
ein Beispiel geworden, was das Badische Staate
theater zu leisten vermag. Ostmohl für Au ^ '
wärtige der Beginn auf 5 Uhr angesetzt und
durch in den meisten Fällen wohl eine rew>
zetttge Rückfahrt möglich gemacht war , blievft
leider offenbar die Mannen des Krieaerbust« , -und die Besucher der Messe weg . Allerdistst
muß man bedenken , daß die nicht regelmäb></ -
Opernläufer eine Vorstellung von guten
Stunden scheuen. Es sei. wie dem wolle : Ri« "»,
Wagners Meistersinger wurden wirklich tn j
lichem Schwung dargeboten. Schon das Vorsvft
brachte dem Generalmusikdirektor Nettstraft
rauschenden Beifall . Noch gewann die gesttt^
Aufführung , die in ihrer Zusammensetzung
Regie den zahlreichen Vorstellungen im "va
flossenen Wagnerjahr entsprach . Interesse
die Uebernahme der Eva durch Else Schulz, ft'..,
sanglich, so auch in Quintett , erfreute die KuM
lerin durch ihr schönes , wenn auch in dien .
Fall mehr Inhalt verlangendes Organ . A»
war der lustspieliae Darstellerton in der
des vorletzten Halbaktes vorerst nicht aanzftft
troffen. Im übrigen sind die Kräfte zur
öergabe dieses Meisterwerks schon mehrfach " ,
dieser -Stelle gebührend gewürdigt worden,
umgänglich erscheint trotzdem , der ganz btto .
deren Leistung des Franz Schuster als Hstft
Sachs mit Auszeichnung zu aedenken .
noch hörten wir die -Schluß -Ansprache mit
Kraft und solchem Glanz wicdergegeben
in die letzten Orchestertakte prasselte der
geisterte Beifall des Hauses , der Sänger
Dirigenten immer wieder rief.
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Oer Festtag des Badischen Kriegerbundes .

Oie Ankunft -er Sonderzüge. — Oer große Festzug. - Oie Begrüßung durch den Bundesführer . — Oer Ausklang des Festes .
.»

^ cr große Festtag des Badischen Kriegerbundes
gestrigen Sonntag hat Karlsruhe wirklich wie-

m w ma * in eine echte rechte Soldatenstadt ver¬
wandelt, den ganzen Tag über beherrschten dieEen Krieger das Stadtbild. Schon am frühen

E nach dem Wecken die Sonderzüge aus
17™ Ober - und Unterland hier eintrafen , erhielt

Einen Begriff von der Menge der auswärtigen
Mie , die es sich nicht hatten nehmen lassen , in oer
^arideshauptftadt den Geburtstag ihres Bundes
onrfeiern zu helfen. Gewaltig aber wurde das Bild
M " m den Vormittagsstunden , als rings um das
^ luhlburger Tor sich in allen angrenzenden Straßen
r* . en Krieger sammelten und um ihre Fahnen
«Harten zum Aufmarsch für den großen

Festzng.
. Wenige Minuten nach elf Uhr setzte sich dann

Zug in Bewegung und sein Vorbeimarsch nahm
!s?Er Stunde in Anspruch, obwohl die Vereine

Achterreihen und flottem Marschtempo marschier¬
en . So war es rein zahlenmäßig schon ein impo-
lllntcs Vild . dos ober keine erbobte Eindrinallcki-keit

cs Vild , das aber seine erhöhte Eindringlich -
. - noch erhielt durch die Masse der festlichen
PNMen, die , 1300 an der Zahl, von überall aus
oadlscheu Landen gekommen waren, und nun im
lcierlichen Zuge durch die festlich geschmückten«kratzen unserer Stadt marschierten. Berittene Po-" ?er und Reiter in den Uniformen des alten
vEere « das einst von Generalmajor Ullmann aus-
geolldete und im Kriege geführte Jägerregiment,croffneten den Zug , dann kamen nach der Kapelle
™ langer Reihe , umgeben von der Ehrenkompanie ,

Feldzeichen des ruhmreichen alten 14 . Armee¬
korps , von der Menge , die alle Straßen umlagert
Ascit, ehrfürchtig gegrüßt . Historische Uniformen ,
Lestwagen und Reiter leiteten über zur Fahne des« adlschen Kriegerbundes , die vom Bundesführer
Generalmajor Ullmann selbst begleitet wurde . In
strammem Schritt defilierten die Fahnen am Lo-
rettoplatz vorbei , wo die Ehrengäste mit Reichs¬
statthalter Robert Wagner und Innenminister
4>flaumer an der Spitze Aufstellung genommen
hatten . Die Polizeikapelle und die Feuerwehrkapellehatten vor dem Lorettoehrenmal Aufstellung ge¬
kommen und begleiteten den Vorbeimarsch des
-ouges mit den Weisen alter und neuer Militär -
marsche. Auf ein Zeichen hin hielt der Zug und«ahrend die Kapellen leise zum Lied vom guten
Kameraden überleiteten, widmeten die Zehntau >ende
«rne Minute stillen Gedenkens den gefalle -" c n Kameraden . Dann ging der Vorbeimarsch
Leiter . In immer neuen unzählbaren Reihen
marschierten die alten Veteranen auf. In besonde¬rst Wagen kamen die Schwerkriegsbeschädigten und
co war eine selbstverständliche Pflicht , dag gerade
lhnen besondere Ehren erwiesen wurden . Aber auch
ccr ganze Zug fand seinen Widerhall bei oer Be-
"olkcrung der. Landeshauptstadt , .die. .es sich nichta«hmen ließ, die Fahnen und Ehrenzeichen der
oiele« . Vereine aus dem ganzen Lande zu grüßen ,« a marschierten sie - auf aus allen Teilen unseres
schonen badischen Heimatlandes : der Alb- und
Pflnzgau , der Acher - und der Albtalgau, Bauland
und Baar , Bergstraße und Bodensee, Breisgau und
«Isenzgau und Bruhrain , Enzgau und Hanauergau
und Hardt- und Kinzig - und Kraich- und Hegau-
Sauverband, stattliche Abordnungen aller Vereine ,
aller Regimenter und Bataillone, ein jedes mit
>clnen Fahnen und Ehrenzeichen.

ein einziger riesiger Fahnenwald,
bewegte sich so in feierlichem Zuge durch die lange^ «Uferstraße. Vom Odenwald zur Murg, vom Neckar
ZUm Markgräflerland, aus allen Städten Unter -
Erdens und aus allen Tälern des Schwarzwaldes
§ aren sie gekommen , um das große gemeinsame
Ariedersehensfestzu verschönen . Dazwischen die Fest-
Zagen aus den verschiedesten Gegenden unserer
Dermal (Kaiserstühler , Brusler Dorscht ) , dann vor
allem auch die Trachtenkapellen : besonderes Inter¬
ne fanden auch einige Spezialgruppen , so die der
Gebirgsartillerie mit ihren auf Mauleseln gepack-
ren Maschinengewehren, ferner die Schutztrüppler

ihren schmucken Uniformen und Jäger , selbst¬
verständlich auch die unendlichen heimischen und
auswärtigen Kapellen . Ueber eine Stunde dauerte

Vorbeimarsch des festlichen Zuges und unermüd -
stch harrten die Tausende ,die die Straßen säum¬
est . um die Fahnen zu grüßen , alten Freunden"Uo Bekannten zuzuwinken und so mit dazu bei-
Mragen, daß der Jubiläumsfestzug des Badischen^ Negerbundes einen würdigen Rahmen erhielt.

Der Marsch des langen Zuges fand auf dem
? ch miederplatz sein Ende . Während die
Algteilnehmer sich überall hin zerstreuten , teils in
7™* Quartiere abmarschierten , teils sich im Bier -

ergingen oder in den Lokalen der Stadt das
Zsien einnahmen , stellten sich die Fahnen in wei-
ce>n Halbkreis um eine mit schwarzweißrotem Fah¬
nentuch geschmückte Kanzel auf . Rund 1300 Fah-
"c

.n waren da beisammen ; in der heißen Sonne
L" tzerten die Spitzen und Troddeln , leuchteten die
»arben freudig auf. Eine kurze

Weihrstunde
sie noch hier zusammen. Die Feier wurde er¬

listet durch das Niederländische Dankgebet, das
Mrch Lautsprecher über den Platz verbreitet wurde ,«onn bestieg Pfarrer Wolf die Kanzel . In sei¬
ner Ansprache führte er folgendes aus : Die Be¬
steit hinreichend Gelegenheit , sich an p r ä ch -
< lgen Festzügen zu erfreuen . Der Zug

Badischen Kriegerbundes , den sie eben erleben
Mften , reiht sich den vorangegangenen würdig an.
? ue Zuschauer, die in dichten Scharen die Straßen
2°>ctzt hielten , sandten Grüße in di« Herzen all der
^ Zeger und so wurde der Zug auch in diesen selbst
Wirkungsvoll. Deutsches Mannestum nahm hier
Zcstalt und Form an . fo wie einst, als die stolzen
Regimenter durch die größte Garnison Badens
Zarschterten. Die Fahnen, die ihnen voran flat-
ZUen und die jetzt hier beisammenstehen, sind«dmbol ihres Mollens und Tuns. Sie flatterten
Mm Zeichen der Einigkeit , verkündeten Sammlung
und Stärke . Und heute sollen unsere Grüße nicht"U den Erenzpfählen halt machen , sondern hinüber -
^chen in die ErAier jener stillen Schläfer , die einst
"Eden uns Blut und Leben gaben .In dieser warmen Septembersonne , scheinen die
«ahnen Heller leuchten zu wollen, sie mahnen zu

neuem Kampf um den Aufstieg unseres Vater¬
landes . Und wir werden einen wunderbaren Auf¬
stieg erleben , wenn wir nach den Parolen leben,die auf den Fahnen verzeichnet sind . Dieser Tag
soll neuen Schwung geben . In wundervollem Drei¬
klang mahnt er : seid stark, seid einig , seid rreu .
Seid Vorbilder daheim euren Kindern , euren
Volksgenossen. Immer wird der Fahnenwald in
diesem heiligen Dreiklang mahnen . Und mit die¬
ser Parole stehen wir in unserm Grenzland auf
dem Posten als feste, zuverlässige Wächter der
Sicherheit unseres Vaterlandes. Diesem Wollen
verleihen wir Ausdruck, indem wir auf unser
Vaterland ein dreifaches Sieg-Heil ausbringen.

Jubelnd stimmte die Menge in den Ruf ein , das
Deutschlandlied und das Hovst-Wessel -Lied schollen
über den Platz zu den Fenstern der Häuser der

gründet wurde. Aus allen Gauen unseres ge¬
liebten Badner Landes seid Ihr zusammen¬
geströmt , um diesen Tag zu begehen . Es waren
die Männer des Rcichscinigungskrteges, die das
Bedürfnis hatten, ihre Kriegserlebnisse , ihre
Kriegserlebnisse, ihre Kriegskameradschaft nicht
in Vergessenheit geraten zu lassen. Noch heute
sind in unfern Reihen etwa 900 Kriegsvcteranen ,
die wir ehren und betreuen wollen. Aus Liebe
zur Tradition des alten ruhmreichen 14. Armee¬
korps, aus Anhänglichkeit seid Ihr hier zusam¬
men gekommen zu diesem seit Kriegsende größ¬
ten Solbatentreffen in den badischen Landen. Es
ist ein Zusammentreffen der Gleichgesinnten , sie
hält der gleiche vaterländische Gedanke , gleiche
Märsche , gleiche Soldatenlieder zusammen . Stets

I« u u r

§ Och
'

Der Festzug des Kriegerbundes .
Der Marsch durch die Kaiserstraße ; oben ; Die Ehrengäste am Lorettoplatz .

Landeshauptstadt empor. Dann zogen die Fahnen¬
träger mit ihren Heiligtümern ab , zum Essen, zur
Rrche, zur Stärkung für neue Taten.

Auf dem Festplatz * ;
entwickelte sich am Nachmittag frisch fröhliches
Treiben der alten Soldaten . In geselliger Ein¬
tracht saß man beieinander, erzählte sich, sang
alte Soldatenlieder und ließ sich den Gerstensaft
schmecken. Im Laufe des Nachmittags ergriff
Generalmajor Ullmann noch einmal
das Wort zu folgender Ansprache : Kameraden
des Badischen Kriegerbundes ! Nun ist heute der
Tag gekommen , an dem wir das Ereignis feiern
dürfen , daß vor 60 Jahren unser Bund , damals
Badischer Militärvereinsverband genannt , ge-

ward Ihr stolz, dem Badischen Kriegerbund an¬
zugehören.

Aber es kam eine Zeit der Schmach. Als der
, große , Krieg zu Ende war und wir heimkamen

aus öör Blütskämeradschaft der Schlachten und
Schützengräben, da . standen wir verlassen im

' deutschen Vaterland . Zwar nicht bas Volk hatte
uns verlassen , aber der Staat , der sich gebildet
hatte; wir waren Fremde in diesem Staat , der
alles zerschlug , was uns heilig war , für das wir
4 & Jahre gekämpft hatten. Wir waren ausge¬
schlossen aus der Gemeinschaft , für die wir uns
geopfert hatten. Nun aber ist dieser Staat über¬
wunden, die 14 Jahre bitterer Schmach sind vor¬
über. Es war ein Aufleben, als am Tage von
Potsdam der Reichspräsident von Hindenburd

2 . Reitsportsest der Leibdragoner.
Das Gute bricht sich Bahn ! Der herrliche

Reitsport scheint sich in Karlsruhe endlich etnzu-
bürgern , sein Stammpublikum zu finden. Das
zweite Reiterfest fand eine große frohgemute
Reitsportgemeinde, die von dem gezeigten
Reitergeist und -schneid zu heller Begeisterung
entfacht wurde : die in allen Teilen vollgelungene
Veranstaltung wird ihre alten Freunde und
Gönner nicht nur erhalten , sondern ihre Reihen
weiterhin verstärken. Auch der Reitsport ist
vielgestaltig: die gestrige Auslese war besonders
gut geraten, sie fügte sich zu einem wohlgeform¬
ten prächtig , herzerfreuenden Herbststrauß . . .
Zahlreiche Vertreter der staatlichen und städti¬
schen Behörden hatten sich eingefunden, darunter
Reichsstatthalter Wagner , Innenminister Pflau -
mer, Bürgermeister Fribolin u. a . m. Die Or¬
ganisation war musterhaft in allen Belangen ,
für die Oberleitung zeichnete Pol .-Major Reiß ,
für die technische Leitung Frhr . von Rosen ,
Rittmeister Cullmann , Direktor Heiden ,
Bahnordnung Gack, Sattelplatz Kull .

Der disziplinierte Einmarsch
bot ein farbenfroh belebtes prächtiges Bisd. An
der Spitze Pol . -Major Reiß als Führer zur
Paradeaufstellung , dann die Leibdragoner in der
alten blauen schmucken Fricdensuniförm mit der
Standarte des Leibdragonervereins : ehemalige
Kolmarer 5. Jäger zu Pferd sfrüh. Regiments¬
kommandeur General Ullmann) : berittene Poli¬
zei : SS -Reitersturm mit Standarte : die Reiter¬
vereine Durlach. Reitcrsportklub Karlsruhe , die
ländlichen Reitervereine im bunten Sportdreß ,
zum Schluß die Reiter der Traditions - - Eska-
dron (3. Bad . Reiterregt . Nr . 18 ) .

Der Reitsportklub Karlsruhe unter
der Leitung von Stallmeister Markieivitz eröff -
nete die Vorführungsfolge mit einem Abtei¬
lungsreiten sSchulreiten, verschiedene Gang¬
arten , abschließend mit Springen über Stangen ,
einzeln und zu Paaren . Diesmal konnte der
Reitsportklub uneingeschränktes Lob ernten.

Die badifche berittene Polizei wartete dies¬
mal wieder, wie gewohnt , mit meisterhaften
Leistungen auf ; von Major Reiß angeführt,
hatte jeder Polizeireiter einzeln das vorgemachte
Hochspringen des Führers über sämltiche Hin¬
dernisse fStangen , Gitter , Hürden , Mauer ,
Doppelhürden, schließlich noch über die von
Polizisten flankierte Bank und Tisch hinweg )
nachzureitcn: ohne Ausnahme glänzten Reiter
und Pferd ohne den geringsten Versager; wei¬

ter bereicherte die Polizei späterhin das Pro¬
gramm mit einer Schulquadrille und abschlie¬
ßend mit dem Reiter -Karussell . Die Reiter
der Traditions -Eskadron (3. Bad . Reitcr -Regt.
Nr . 18) boten in ihrem Jagdspringen
ebenfalls, wie nicht anders zu erwarten , eine
Meisterleistung, „Bauer und Herr" betitelt sich
das Pferd des ländlichen Reiters , das am Werk¬
tag am Fuhrwerk Lasten zieht , an einem außer¬
ordentlichen Festtag aber geglättet und gestrie¬
gelt seinen im Reitdreß schmucken Herrn zu
Ehren verhilft . Bon diesem Gesichtspunkt aus
müssen die Darbietungen der ländlichen Reiter¬
vereine betrachtet und bewertet werden. Arbeits¬
pferde solchermaßen vorzuführen , stellt den Rei¬
tern glänzendes Zeugnis aus für ihre Hingabe
und Pflege am Pferd , ihren Opfersinn und
Reitergeist, der allerdings schon im Blut jedes
zünftigen mit Pferden schaffenden Bauern
stecken muß . . . Leiter war Rittmeister Cull -
mann. Im Mittelpunkt des Programms stand

das Kunstreiten -es Generals von Holzing
aus seinem Trakehner Prinz Eugen. Der
70jährige Reiter , beim Einreiten herzlich be¬
grüßt , sitzt wie angegossen auf seinem Schimmel,
Faust und Schenkeldruck übertragen den Willen
des Reiters auf dieses edle , bcstgeschulte Tier .
Elegant und sicher , spielend , leicht erfolgte hier
jeder Wechsel in andere Gangart , abschließend
mit „Trab auf der Stelle "

, anschließendem
Ilcbergang zum spanischen Tritt , Prachtleistun-
gcn , stürmischen Jubel auslöfend. Der Schim¬
mel hat seit seinem letzten Auftreten bedeutende
Fortschritte gemacht , das unermüdliche Arbeiten
seines Reiters zeigte sich deutlich an der viel
muskulöser gewordenen Hinterhand dieses
Tieres . . .

Der SS .-Reitersturm und Stahlhelm stellte
sein ebenfalls fortschreitendes Können unter Be¬
weis mit einem forsch von Dir . Heyden gerit¬
tenen .Schleifenraub " und einem von Frhr .
von Rosen geführten Gehorsamsspringen.
Sämtliche Vorführungen waren umrahmt von
den schmissigen Weisen und Märschen der Poli¬
zeikapelle , beim Kunstreiten des Generals Hol¬
zing bildete die Musik den rhythmisch tragenden
Untergrund , nach dem die Schritte des Tieres
erfolgten. Alles schied voll Lob und innerer Be¬
friedigung, das Reitersest hinterließ eine nach¬
haltig« Wirkung und dürfte seine Wcrbekrast
zur Ausbreitung und Geltendmachung des schö¬
nen Reitsports nicht verfehlen. —l.

als Generalfeldmarschall seinen Kameraden aus
dem großen Krieg grüßte und damit der ganzen
Nation voranstellte. Die Opfer an Leben und
Gesundheit, die dieser Krieg von Deutschland
forderte, sind nicht umsonst gebracht worden. AuS
dem Niederbruch ringt sich Deutschland wieder
zu nationaler Kraft empor im Geiste derer , die
für Volk und Vaterland kämpften und fielen.
Nun erst kehren wir Soldaten des großen Krie¬
ges wahr und wahrhaftig in die Heimat zurück.
Jetzt erst beginnt die Zeit , in der wir uns ganz
heimisch fühlen können . Dieser neue Staat , ge¬
führt von Männern , die mit uns an der Front
standen , wird die Verteidiger des Vaterlandes
wieder an den Ehrenplatz stellen.

So trete ich als der vom Reichskyffhäuserbund
ernannte Führer des . Badischen Kriegerbundes
vor Euch. Eurer Pflicht bewußt sollt Ihr in
Eucrn Gauen und Vereinen die Einigkeit
pflegen . Unter keinen Umständen darf Zwist
und parteipolitische Zerrissenheit wieder auf-
kommen . In alter soldatischer Disziplin habt
Ihr wieder dem Führer zu gehorchen , Wahlen

Drei Karlsruher
tödlich verunglückt.

Eine Frau vom Auto ersaht. — Ein Bahn¬
beamter vom „fttifl ins Blaue " überfahren .
Ein tödlich verlaufenes Verkehrsunglück hat sich

am Sonntag abend in der Nähe des alten Bahn¬
hofs ereignet . Die in den 4v«r Jahren stehende
Frau Lehmann aus Langenalb wollte mit ihrem
Mann und ihren beiden Töchtern beim Mendel -
fvhnplatz. der in verkehrsreichen Zeiten sehr un¬
übersichtlich ist, die Straße überschreiten. Hierbei
wurde die Frau , die etwas entfernt von ihren An-
xrhörigen über die Straße ging, von einem in
ziemlich rascher Fahrt daherkommenden Wagen er¬
faßt und durch die Schutzscheide geschleu¬dert . Die Lage der Frau war derart unglücklich ,
daß sie mit dem Kopf in der zersplitterten Schutz¬
scheibe steckte und noch etwa 20 Meter mitgeschleift
wurde . Die Frau erlitt derart schwere Halsoer¬
letzungen. daß sie noch auf dem Transport zum
Krankenhaus verschied . Die Angehörigen der töd¬
lich Verunglückten mußten mit aniehen . wie Fraunnd Mutter ums Leben kam. Die Schnldfrage
ist noch nicht geklärt.

Der Karlsruher Streifer Alfred Simiauer
erlitt bei der Begleitung des Sonderzuges
„Fahrt iu's Blaue " eine » tödlichen Unfall. Beim
Ansenthalt in Bad Peterstal erteilte er nod)
Auskunft «nd übersah dabei das Abfahren des
Zuges . Ju letzter Minute wollte er aufspringen,
doch rutschte er ans dem Trittbrett ans «nd kam
gner unter die Näder des Zuges zu liege « , so
daß er «nr als zerstückelte Leiche hervorgezogcnwerden konnte . Die hiesige Gendarmerie nahm
sofort den Tatbestand aus . Auch die Sanitäter
waren sofort zur Stelle, die den Toten rn die
Leichenhalle übersührten . Allem Anscheine nach
liegt nur Selbstverschnlden vor„

Auf der Karlsrnher Landstraße bei
der Dornwald -Siedelnng kam am Sonntag um
8 .8V Uhr ein Kraftradfahrer , der einen
vor ihm fahrenden Lieferwagen in sehr scharfem
Tempo überholen wollte , vermutlich mit der
Fußraste an den Randstein nnd wnrde a u f d a s
Straßenbahngleis geschleudert . Er
mußte mit sehr schwere« Kopfverletzungen
sSchäbclbruch ) nach dem Stadt . Krankenbans in
Dnrlach verbracht werden, wo er seinen schweren
Verletzungen erlegen ist . Sei » Mitfahrer trug
nnr unerhebliche Verletzungen davon.

und Abstimmungen gibt es nicht mehr. - Ich bin
gewiß , daß Ihr ohne Ausnahme erfüllt seid von
höchstem Pflichtbemußtsein und ehrlichem Ver¬
trauen zur Führung und freudigen Herzens dem
Führer unseres Volkes in den Kampf folgen
werdet mit dem Wahlspruch : Nicht für uns
wollen wir kämpfen , sondern für Deutschland !

Tosender Beifall durchbrauste das Zelt , das
Deutschland - und Horst - Wcssellicö erklangen und
jubelnd stimmte die Menge in das Sieg -Heil
auf den Reichspräsidenten, den Reichskanzler
und den General Ullmann ein , das ein alter
Soldat , der unter Ullmanns Führung gekämpft
hatte , ausbrachte. In gleicher Richtung gingen
die Ausführuncgn , die Generalmajor Ullmann
einige Zeit später von der Kanzel herunter zu
seinen Kameraden machte. Diesmal wurden
seine Worte durch Lautsprecher über den ganzen
Platz verbreitet .

Nach dem Essen entwickelte sich auf der neue n
Schietzanlage des Badischen KriegerbnndeS
im Hardtwald ein lustiges Schtttzcntreiben. Mit
einer kurzen Feier wurde die Anlage ihrer Be¬
stimmung übergeben und dann knallten die Ge¬
wehre, krächzten die Laufsträngc für die Schei¬
ben , die auf Hebeldruck von draußen binein-
fausen , so daß der Schütze nicht umständlich
hinauszulaufen braucht , um seine Treffer zu
kontrollieren. Die Anlage ist nach ganz moder¬
nen Richtlmien gebaut und rief helle Begeiste¬
rung ihrer vielen Besucher hervor.

Der Abend brachte dann farvensprühenden,
leuchtenden , glitzernden Abschluß mit Feuerwerk
und Festkonzert im Stadtaarten . Wieder hatte
sich eine unübersehbare Menschenmenge einge -
fundcn, die dem grandiosen Schauspiel mit höch¬
stem Interesse zusah und sich in unserem schönen
Garten erging . Nock bis spät in die Nacht er¬
klangen allenthalben Soldatenlieder gus rauhen
Männerkehlen und es war schon heller Morgen ,
als sich die letzten Feiernden ans den Heimweg
begaben . Alle aber trugen in sich das Bewußt¬
sein . ein Fest erlebt zu haben , das zu den schön -
schen gehörte, die die Landeshauptstadt ie sah .
ein Fest der Einigkeit, der Kaweradschg ' t nnd
der Votevlandsliebe.
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Hebelfeier im Gchloßgarten .
Am Sonntag morgen fand sich mit vielen

Trachtenträgern und -trägerinnen eine grotze
Zahl Karlsruher Bürger im Schloßgarten zu
einer schlichten Hebelfeier zusammen . In ge¬
schlossenem Äuge marschierte die Trachtengruppe
mit Musik unter Führung von Prof . Fehrle am
Denkmal unseres Heimatdichters auf . Die Gut -
acher Kapelle spielte Beethovens „Die Himmel
rühmen ". Dann ergriff Ministerialrat Fehrle
das Wort . Er gedachte unseres alemannischen
Dichters Johann Peter Hebel . Zu einer Zeit ,in der noch das Weltbürgertum Friedrich Schil¬
lers , ,/Seid umschlungen Millionen "

, hoch im
Kurs stand , hatte er den Mut gefunden , sich zu
feiner Heimat zu bekennen . So wollen auch wir
heute Deutsche im Sinne Hebels sein . Natürlich
kann und soll man hinaus in die Welt , soll sie
kennen lernen , doch darf man sein Volkstum
nicht vergessen haben , sondern soll immer in sei¬
ner Heimat verwurzelt sein . Im Anschluß an
Hebel sei eine grotze Bewegung entstanden , die
der Mundartdichtung , der er den Weg
gebahnt habe . Dah er ein ganz Großer war ,habe kein Geringerer als Goethe erkannt . Er
war der Führer in einer Heimatbcwcgung . der
es um die Verbundenheit von Volk und Heimat
zu tun gewesen war — gerade das , was wir
heute wieder anstreben .

Nun erfolgte der Rückmarsch zum Schloß unter
Führung , Ministerialrat Fehrles ., wo für die
Gäste unsere Landeshauptstadt eine Besichtigung
und Führung im Schloßmuseum stattsand .
Eine Guiacher Trachtengruppe

beim Statthalter .
Die zu dem Karlsruher Trachtentreffen in

die Landeshauptstadt gekommenen Gutachcr
versammelten sich am Sonntag vormittag mit
ihrem Bürgermeister im großen Saal des Lan -
öcsmuseums (Schloß ) , um dem Re ichs statt -
Halter Robert Wagner in einem kurzen
aber feierlichen Akt die E h r e n b ii r g c r ur¬
kunde von Gutach zu überreichen . Rcichsstatt -
halter Robert Wagner war mit Gemahlin er¬
schienen, außerdem waren der Minister des
Innern , Pflaumer und der Ehef der Presse¬
stelle der Siaatskanzlei , Moraller , zugegen .
Bürgermeister Wehrte übergab dem ReichS-
statthaltcr in einer herzlichen Ansprache die sehr-
schön abgestattete Urkunde , wobei er seiner
Freude Ansdruck gab , daß die Stadt Gutach
den Vorkämpfer des Nationalsozialismus nun
zu ihren Bürgern zählen dürfe - Der dreifache
Heilruf auf den Reichsstatthalter fand begeister¬
ten Widerhall . Reichsstatthaltcr Wagner dankte
herzlich für die ihm zuteil gewordene Ehrung -
Die Gutachcr Trachtcnkapelle verschonte den
Ueberreichuugsakt durch Vortrag nationaler
Musikstücke .

Oie Freilichtaufführung
im Schloßgarten .

Auf besonderen Wunsch des Herrn Kultusministers
soll im Nabmen der nationalsozialistischen Grcnzland -
kundaebung für Mittwoch , 20. Sevtcmber , nachmittags
Ist Uhr , in > Schloßaartcn eine Freilichtaufführung von
Goethes Schüsersvicl „Die Laune des Verliebten " statt -
finöen . Ter Gedanke des „Naturtheaters " oder der
Freilichtbühne " hat in den leöten Jahren breitesten
Boden und bereits in zahlreichen Gauen des Vater¬
landes als ständige Einrichtung künstlerisch gültige
Verwirklichung gewonnen . Besonders aber hat das mit
der nationalsozialistischen Freiheitsbewegung mächtig
erwachte Kulturbcwutztsein des Volkes zu der Erkennt¬
nis geführt , dah es kaum ein wirksameres Mittel gibt ,den angeborenen und vielfach verkümmerten oder in
falsche Rahmen geleiteten Sinn für theatralisch er¬
höhte ernste wie heitere Spiegelung menschlichen Er¬
lebens in großen Volksschichten wieder zu wecken und
zu veredeln , als die planvolle Pflege des Naturthea -
ters innerhalb der heimatlichen Landschaft . Und dieser
Einsicht dient auch diese Mittwoch -Nachmittag -
Veranstaltung mit Goethes anmutigem Schäfcrspiel ,das seine Darstellung auf einer Parkbühne nach ihrem
Vorbild in der Barock - und Rokokozeit geradezu ge¬
bieterisch fordert . — Ta indessen mit der Gunst oder
Ungunst der Witterung gercchnet werden muß , ist Vor¬
sorge getroffen , daß die Vorstellung notfalls auf die
Bühne des StaatSthcaters verlegt werden kann . Um
die Besucher der Aufführung über den gewählten Spiel¬
art noch in letzter Minute zu verständigen , wird —
wenn es bei der F re > l i ch t - Vorstellung bleibt —
vom Balkon des StaatstheatcrportalS eine grüne
Fahne wehen . Bei Fehlen dieses Zeichens findet die
Veranstaltung , wie gesagt , im Staatstheater statt .
Dazu sei darauf aufmerksam gemacht , daß die Platz¬
karten doppelseitig bedruckt und aus der einen Seite die
Platzuummer im Schloßgarten , auf der andern die im
Staatstheater angeben .

Die Kaste für die Freilichtaufführung wird am Ein¬
gang des SchlobaartenS bei der ehemaligen Hofküche
eingerichtet . Sie ist ab 15 Uhr geöffnet . Karlen sind
aber auch im Vorverkauf bei den bekannten Stellen
erhältlich .

Der Schloßgarten wird für sonstige Besucher ab
11 .30 Uhr bis nach Schluß der Vorstellung — daS ist
etwa 17.30 Uhr — geschlossen . Ferner ist der Garten
bei den Proben am lg . September ab 11 .30 Uhr bis
etwa 14 Uhr und am 20. September ab 9 Uhr bis
etwa 12 Uhr für den allgemeinen Besuch nicht ge-
öffnet .

Wetternachrichtendierrst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Wetteranssichten für Dienstag , 19. September :
Veränderlich ; zeitweise Regen , leichter Tem¬
peraturrückgang : Westwinb .

Rheinwasserstande , morgens 6 Uhr .
Kehl , 18 . September : 288 cm : 17. September : 243 cm .
Mara « . 18. Scptbr . : 371 cm : 17 . Septbr, : 382 cm :

abends 12 Uhr : 378 cm : abends 8 Uhr : 373 cm .
Mannheim , 18 . Sevtbr . : 281 cm : 17. Scptbr . : 246 cm .
Canb , 18 . September : 147 cm : 17 . September : 186 cm .

Tagescmze»gev
Montag , 18 . September 1833.

Badisches Staatstheater : 20—28 Uhr : Ich suche die
Erde .

MtSstellnngShalle : N .S .- Grenzlani -Werbemeste .
Hochfchnle für Mnstk : 20 Uhr : Badischer Dichter - nnd

Kpmvonistenabenb .
Eolosteum : 20 Uhr : Barietsprogramm .
Badische Ltchtspiele -Kanzertbans : 17 und 20 .30 Uhr :

Der Choral von Leuthen .
Schanburg : Kleiner Mann — was nun ?
Kaffee Museum : AbschiebSkonzerte , Kapellmeister Lo

Templer .
Photographische Gesellschaft : 11—19 Uhr : Jubiläums .

Ausstellung in der Landeskunstschule , Westend -
ftratz « 81.

Badische Rundschau .
Ourlacher Kerwe.

Bei schönstem Herbstwetter feierte gestern der
Durlacher seine weit und breit bekannte „Kerwe ".
Von überall her kamen die Leute in Scharen
zur „Durlacher Kerwe "

, die gegen Abend mit
dem einsetzenden Hochbetrieb in den Gaststätten
ihren Höhepunkt erreichte . „En masse" lagen die
beliebten und begehrten Kerwekuchen in den,.
Wirtschaften auf,- aus allen Lokalen und Sälen
drangen die Töne schmetternder Blechmusik. Auf
jeder Tanzdiele wars ein lustiges Schieben und
Drängen der tanzfrohen Völker .

Wem 's in der Stadt zu eng wurde , der
schwankte in die benachbarten Vororte Aue und
Grötzingen , wo ebenfalls Kirchweihe gefeiert
wurde . Die Kinder hatten ihre Vergnügungen
auf dem Viehmarkt beim Karussell - und Schiff¬
schaukelfahren . Spät nach Mitternacht begegnete
man noch manchem „schwer geladenen " Heim¬
kehrer , der richtig gefeiert hatte . —n—

Sportplatzweihe in Grötzingen .
Grötzingen, 18 . Sept . Letzthin beging der Turn¬

verein Grötzingen 1890 die Einweihung feines nen-
erftellten HanÄballfportplatzes „zum Hohen Grund ",verbunden mit einer turnerischen Werbevsranstrl -
tung . Am Vorabend versammelte sich die große
Turnerfamilie in der „Gemeindehalle" zu einer
eindrucksvollen turnerischen Heerschau . Der 1 . Ver-
einsführer Heinrich Müller begrüßte die Er¬
schienenen . Besonderen Gruß Mit den badischen
Elitekunstturnern B e ck e r t - Neustadt. Esch -
w e i - Porzheim sowie Kunftturnerin Lore H o f -
s ä ß - Pforzheim . Das Programm nahm einen
reibungslosen Verlauf und brachte prächtige Lei¬
stungen. Nach den Rcigenvorführungen der Tur¬
nerinnen nnd Schülerinnen und den Gymnastik- ,Keulen - und Wehrsporlübungen der Turner . Be¬
zirksführer Durst - Karlsruhe nahm die Ehrung
verdienter Mitglieder vor.

Für 25jährige Mitgliedschaft bei der D .T . wur¬
den geehrt durch Ueberreichung der Ehrenurkunde
und silbernen Nadel : 1 , Vereinsführer Heinrich
Müller , Karl Keppler , Adolf Ar Heidt
und Christoph Jordan . Den Höhepunkt des
Abends brachte das Auftreten der badischen Kunst¬
turner B e ck e r t - Neustadt und E s ch w e i -Pforz -
heim.

Nach dem Werbestafettenlauf durch den Ort am
frühen Morgen des Haupttages , den der Turn¬
verein vor dem V .f .V , Grötzingen gewann , versam¬
melten sich Turner und Turnerinnen am Vereins¬
gedenkstein , wobei Pfarrer Fuchs der Toten ge¬
dachte . Am Sonntag nachmittag erfolgte nach
einem imposanten Festzug die Freigabe des Platzes .
Bürgermeister Scheidt zog in seiner Fest¬
ansprache eine Parallele zwischen der Jahnbewe¬
gung und der nationalsozialistischen. Ein gemüt¬
liches Beisammensein im Turnerheim „Grollen¬
berg" gab dem Festtag ein würdiges End« . —n—

Großfeuer in Staffort .
2 Wohnhäuser und 2 Scheunen eingeäschert !

llk. Stafsort b . Karlsruhe , 17. Sept . Heute
nachimittag «egen 2 Uhr kurz vor Beendigung
des srachmittagsaGottesdienstes brach in unserer
Gemeinde ei« Brand aus . der die beiden Wohn¬
häuser unserer Mitbürger Ratschreiber Gamcr

und Znnmermann Gamer nebst ihre « Oekono -
miegbäudcn in Schutt « nb Asche legte . Die Ein¬
wohnerschaft nebst der Feuerwehr ans Wein¬
garten konnten den Brand erfolgreich bekämpfen ,
so daß grötzeres Unglück verhindert wurde . Auch
die Brnchfaler Motorspritze traf ans dem Brand¬
platze ein ; doch war aber schon die fchliurmfte
Gefahr beseitigt . Um 3 Uhr war bas Fener
grötztcnteils eingedämmt . Das Vieh und die
Wohnungseinrichtungen konnten gerettet wer¬
den . dagegen wurden sämtliche Futter - nnd Ge -
treidcvorräte ein Raub der Mammen Auch
zwei Schweine des Ratschrcibers konnten nicht
mehr gerettet werden . Der Schaden dürste
schätzungsweise 15 000 Rm . betragen . Ueber die
Brandnrsache ist noch nichts näheres bekannt .
Viele Zuschauer ans der Umgegend wohnten den
Löscharbeitcn bei .

Kleine Rundschau .
! Freiburg i. Br . . 17 . Sept . sFreiburger 3 ««*

beim „Tell "-Film .j Für den groben .^Wilhelm '
Tell "-Film , den sie Terra -Filmgesellschaft dem¬
nächst heraüsbringen wird , ist ein Freibumer
Junge Wolfdieter Hollender verpflicht»
worden , der die Rolle des kleinen Tell svtel.«7
wird . Der Regisseur hatte in Berlin ein BN»
des Jungen gesehen , lieh ihn sofort zu sich kom¬
men und engagierte ihn auf der Stelle .

! Freiburg i . Br .. 17. Sept . (Der FreibiA ^
Berkehrsdirektor Franz Dnsner ) ist als Ver¬
treter Deutschlands für den Plakatanschlag " ""
die deutsche Autzenreklame vom Reichsverbam
des Plakatanschlags für den diesjährigen Inter¬
nationalen Reklamekongretz delegiert wordA
Dieser Kongreb wird in der Zeit vom 17.—
Sevtcmber in Rom und in Mailand tagen .

Durlach , 16. Sept . (Schweinemarkt.) Befahlen
mit 102 Länferschweine. 185 Ferkelschweine. Ver¬
kauft wurden 62 Läuferschweine, 125 Ferien
schweine . Preis per Paar Länferschweine 28—4»
Mark , Ferkelschweine 14—20 Mark.

Treffen badischer Tabakbauern .
Lahres -Hauptversammlung des Landesverbandes . - Günstiger Geschäfts .

Kassenbericht. - Reichsstatthalter Robert Wagner ehrt die Pioniere des
Qualitätsbaues .

und

—rar.— Altenheim . 17. Sept . Gestern nach¬
mittag trafen sich ans der Festwiese in Alten¬
heim die Pflanzer des ./Verbandes Badischer
Tabakbauvereinc " zu ihrer alljährlichen Haupt¬
versammlung . zu welcher die Tabakbauern , na¬
mentlich aus dem Hanauerland und dem Ried ,
in sehr großer PaU erschienen waren . Mit der
Versammlung war gleichzeitig eine P r e i s v e r -
teilnng für Qualitätstabake verbun¬
den , die Rcichsstatthalter Robert Wagner per¬
sönlich vornahm .

Vcrbar .ösprttsident Mayer - Großsachscn be¬
grüßte die zahlreichen Tabakbauern , sowie die
am Tabakbau interessierten Gäste , u. a . von der
Bad . Bauernkammer Präsident Engler - Füß -
lin , Obcrlandwirtschaftsrat Dr . Meisner ,
Direktor Tr . K ö n i a vom Tabakforschungs -
institut Forchhcim . die Lanöräte voir Oberkirch
und Ofsenbura . Kreisbauernführer Schott und
ändere .

Präsident Engler -Füßlin
überbrachte die Grüße und Glückwünsche der
Bad . Bauernkammer und hob insbesondere auf
die Notwendigkeit der Zusammenarbeit zwischen
der Kammer nnd der Tabakbaumirtschaft ab .
Dieses gute Verhältnis möge im Interesse des
Neuaufbaues auch weiterhin bestehen. Anschlie¬
ßend begrüßte Bürgermeister Wurth -Altenheim
die Tagung . Für den verhinderten Präsidenten
des Deutschen Tabakbauverbandes und in seiner
Eigenschaft als dessen Geschäftsführer gab Dr .
Meisner einen interessanten geschichtlichen
Rückblick auf die Entstehung und Entwicklung
des Verbandes . In einem ausführlichen Ge¬
schäftsbericht gab Landwirtschaftsrat En¬
gelhardt eingehenden Aufschluß über die ein¬
zelnen Jahre der Entwicklung . U . a . bestanden
1932 138 Vereine mit 6711 Mitgliedern . An dach-
reifem Material wurden 81 609 Ztr . im Werte
von 5 704118 Rm . verkauft und zwar Grumpen
6682 Ztr . im Wert von 386380 Rm . , Sandblatt
15180 Ztr . im Wert von 1264 615 Rm . und
Hauptgut 59 747 Ztr . im Wert von 4 052 019 Rm ..

Kundgebung der Mitttelbadischen
Kreisbauernfchaft .
Eine Rede des Ministerpräsidenten .

— Iffezheim (bei Rastatt ), 17. Sept . In
Sonöerzügen , in Lastwagen , zu Fuß und auf
Leiterwagen waren die Bauern des ganzen Be¬
zirks Rastatt —Gernsbach —Baden -Baden nach
Iffezheim gekommen , um ihre Verbundenheit
und Einigkeit kundzutun - Gegen 11 Uhr Sonn¬
tag vormittag hatten sich auf der Jffezheimer
Rennbahn vor den Tribünen gegen 3000 Bauern
eingefunden . Kreisbauernführer Müller be¬
grüßte den Vertreter der badischen Regierung ,
Ministerpräsidenten , Finanz - und Wirtschafts¬
minister Köhler , den badischen Bauernführer
Huber - Ibach und die übrigen Behörbenver -
treter .

Ministerpräsident Köhler
überbrachte dann die Grüße der badischen Re¬
gierung , die sich, wie die Reichsregierung mit
dem letzten deutschen Bauern verbunden fühle ,
der ehrlich im Dienste der nationalen Regie¬
rung seine Pflicht erfüllte . Ministerpräsident
Köhler kennzeichnete dann die Wirtschaftspolitik
der verflossenen 14 Jahre , die eine Politik der
Unvernunft gewesen sei . Wir müssen zu jener
Politik zurückkehren , die die natürliche Grund¬
lage des Bauernstandes berücksichtigt, nämlich
die deutsche Scholle und den deutschen Bauern
selbst. Man kann sich nicht vorstellen , daß ein
Volk leben kann ohne den Bauernstand , der
dem Volk das Leben gibt . Und wenn sich die
Zeiten noch so sehr ändern , der Bauernstand
wird immer das Kernstück eines jeden staatlichen
Organismus sein müssen.

Die Weltwirtschaft neigt sich ihrem Ende zu
und die nationale Wirtschaft marschiert auf der
ganzen Welt . Deshalb müssen wir uns auf uns
selbst verlassen . Wir haben keinen Grund zu
verzweifeln , denn der deutsche Boden gibt uns ,was wir brauchen . Wir wollen mit dem Aus¬
land leben und handeln . Aber wir sind nicht
darauf angewiesen zu tauschen oder zu handeln ,
sondern wir können unser Schicksal selbst in die
Hand nehmen , um uns ernähren zu können .
In diesem Zusammenhänge appellierte der Mi¬
nisterpräsident an die Bauern , mitzuarbeiten in
dem Bestreben , das deutsche Volk vom Welt¬
markt unabhängig zu machen. Die d e u t -
scheu Bauern sind die Pioniere des

. neuen Deutschland . Und wir wissen, daß der
l deutsche Bauer seine Treue nicht , brechen wird .

Nach der mit stürmischem Beifall aufgenomme¬
nen Rede wurde das Deutschlandlied gesungen .

Bauernführer Huber
verbreitete sich dann über das Wirken des
Marxismus im Bauernstand . Der Marximus
habe das Wort „Bauer " zu einem Schimpfwort
herabgewürdigt , während es durch Adolf Hitler
wieder ein Ehrenwort geworden sei .

Nach dem gemeisam gesungenen Horst -Weffel-
Lieö teilte Kreisletter Bürkel mit , daß es künf¬
tig zur Tradition erhoben würde , am Schluffe
der Internationalen Rennen zu Iffezheim die
große mittelbadische Bauernkundgebung statt¬
finden zu lassen.

Es folgte eine Reihe landwirtschaftlicher Ren¬
nen , die sich eines außerordentlich starken Be¬
suches zu erfreuen hatten .

also ein Gesamtumsatz von annähernd 6 Mill-
Reichsmark . Hierauf erstattete Bürgermeister
E n d l e - Eggenstcin den Kassenbericht , der
mit einem Ueberschutz von 2928 Rm . und einem
Kapitalfonds von 14 666 Rm . abschlietzt . Dem
Verbandskassier wurde Entlastung erteilt uno
allen an den Kassengeschäften mittätigen M »'
gliedern der Dank ausgesprochen .

Inzwischen war es 4 Uhr geworden und
Tagungsteilnehmer warteten mit fiebernder
geduld auf das Eintreffen des Reichsstatthalters
Robert Wagner , der auch punkt 4 .13 Uhr a>"
Eingang der Festwiese vorsuhr und mit stürm ' '
scher Begeisterung empfangen wurde . Präsident
Mayer begrüßte den Herrn Reichsstatthalter un»
gab in seinen längeren Ausführungen über die
Entwicklung des Verbandes und Tabakbaues
seiner besonderen Freude darüber Ausdruck , da »
die neue Regierung im Bauerntum das Fund " '
ment des Staates sehe . Sein dreifaches „Sieg '
Heil " galt Deutschland , dem greisen Reichspräli '
deuten , unserem Volkskanzler Hitler und dem
Führer des badischen Volkes Robert Wagner .
Hierauf ergriff

Rcichsstatthalter Robert Wagner
jubelnd begrüßt das Wort . Er dankte zunächft
für die Einladung des Verbandes , der er gern«
Folge geleistet habe . Er sei bäuerlicher Abstam¬
mung und habe sich immer als Bauernsohn g «'
fühlt . Das Schicksal hat dem badischen Bauern¬
tum eine besonders hart « und schwierige Rolle
zugedacht, denn die badischen Bauern haben be¬
sonders schwer unter dem kulturwiörigen und
schmachvollen Diktat von Versailles zu leiden,
viel mehr als die Bauern der übrigen deutsche "
Gaue . Nörglern seien drei unwiderlegbare Tat¬
sachen vor Augen zu halten : Zunächst brachte die
neue Regierung keine neue Lasten . Dan "
sind in der ganzen Wirtschaft für alle Stände
und Berufsgruppen unbestreitbar spürbare Er¬
leichterungen « ingctreten . Ferner ist seitens
der neuen Negierung in wenigen Monaten das
getan , was getan werden konnte . Im GrenZ-
laud Baden müssen wir uns zur Wiederbelebung
der Wirtschaft nach ganz neuen Wegen umsehe"-
Eine solche Aufgabe hat auch der Verband badi¬
scher Tabakbauvereine übernommen . Der Tabak¬
bau wird in Baden eine ganz grobe Zukunft
haben . Dies haben die schönen Eraebnisse bei
der Prüfung in Berlin glänzend bewiesen. Vol¬
ler Zuversicht dürfen wir in die Zukunft blicke"
Das Glück des ganzen Volkes liegt im Elnsav
der Arbeitskraft für den Einzelnen , aber au«
in der des Einzelnen für alle . Das neue Rei «
formt neue Menschen. In der Einheit des Rei¬
ches und des Volkes liegt Las ganze Geheimnis
des Erfolges . Dies gilt mit in erster Linie <ur«
für die Wirtschaft . Als Treuegelöbnis an diesem
Tage wollen wir alle zusammenstehen in
Arbeit , daß alle Kräfte angespornt werden .
die Widerwärtigkeiten des Lebens zu überwi "'
den . Zum Schluffe ließ der Reichsstatthalter
den Führer und Volkskanzler , sowie auf unser
großes deutsches Vaterland ein dreifaches ,Meg -
Heil " ausbringen , an das sich das ./Deutschland '
Lied" und das „Horst -Wessel-Lied" anschloff«" '
die von den Tagungsteilnehmern begeistert mit'
gesungen wurden .

Hierauf erfolgte durch den Reichsstatthalter öi«
Preisverteilnng an die einzelnen Pio¬
niere des badischen Tabakbaues , die leuchtenden
Auges die äußere Anerkennung ihrer verdienten
Erfolge entgegennahmen .

Kcl r Ps pufiar »

„Ich suche die Erde " . — Drama von Friedrich Roth .
Der Ingenieur Georg Harter ist nach dem

Weltkrieg, an dem er an der Front teilnahm ,
vom Erleben des Zusammenbruchs , der auch
die deutsche Seele hoffnungslos zu vergiften
drohte , im tiefsten aufgewühlt und innerlich
.erspalten , nach Amerika ausgewandert . Aber
uch hier , im Lande der weltweiten Horizonte ,
as dem Tüchtigen die freie Entfaltung seiner
räftc verhieß , findet er die Erfüllung seiner
ofsnunaen nicht. Es treibt ihn zurück in die
cimat , auf den väterlichen Hof, und er ist ent -
hlosscn , als schlichter Bauer auf eigener Scholl«
: r heimatlichen Erde zu dienen , in redlicher
lrbeit um ihren Segen zu werben . Aber er
indet , heimgekehrt , den Hof verwahrlost . Seine

Inhaber starben oder gingen sonstwie zugrunde :
das Bauerntum des Dorfes lebt in erbar¬
mungswürdiger Dürftigkeit , stumpf ergeben in
sein Schicksal , ein elendes Dasein , unfähig , dem
fortschreitenden Verfall und der wachsenden
Sittenverderbnis zu widerstehen . — Eine

deutsche Firma hat sich , angesichts ihres sonst
unabwendbaren Bankerotts , mit einer amerika¬
nischen Gesellschaft verbunden , um eine Tal '
sperre zu bauen . Harter erkennt die dem Dort «
und der ansässigen Bauernschaft drohende u" ’
geheuere Gefahr , wenn sie den Lockungen des
skrupellosen Unternehmertums , das mit schlaue "
Versprechungen nicht spart und für den vc-
anspruchten Grund und Boden jedem einzelne "
glänzende Entschädigung anbietet , unterlieg "
Nun greift er aufrüttelnö ein , öffnet den Wom
kenden die Augen und kämpft mit aller Kraft
erbittert für Scholle und Heimat , für erdver -
bundencs Menschentum gegen den Moloch der
Maschine, gegen mammonistifche Entseelnng des
Lebens und ausbeuterische Rationalisier »"«
menschlicher Arbeit . . . . Aber die feindliche"
Mächte sind stärker als er , und die Frau . « ,e
ihm , der die Erde und Heimatmenfchen such' «'
zuerst die Kraft des idealen Wollens wea >«-
verschuldet zuletzt feinen Untergang .
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